
bis fUnf Jahren unter Aufsicht ihrer jugendiehen Betreuer anregend beschâftigt
werden, hier bekommen sie eîne Mittagsmahizeit, haiten ein Nachmittagsschiâfchen
und spielen in dem umfriedeten Hof. Die âiteren Bewohner schauen ab und zu her-
ein, streichein einen Kinderkopf oder ibernehmen auch schon einmai etwas Babysit-
ting.
Dieses einzigartige Experiment entstand aus Einfâiien und harter Arbeit der

Canadian Italian Benevolent Corporation, des Kanadisch-itaiienischen Hilfsver-
eins, der das Heim im Werte von 4,6 Miliionen Dollar besitzt und bewirtschaftet.
Zuerst wurde eine sorgfâitige Lntersuchung âhniicher schon bestehender italieni-
scher Heime in den Vereinigten Staaten gemacht. Dann wurde der f inanzieile Grund-
stock durci eineWohltâtigkeitsveranstaitung und durch Samungen in der italie-
nischen Gemeinschaft gelegt. Endlich trat der Verein an die Zentrale Hypotheken-
und Wohnungsbaubehbrde mit der Bitte um Finanzierungshîife heran. Ais Wohifahrts-
gesellschaft konnte der Verein nach dem Nationalen Wohnungsbaugesetz eine Hypo-
thek mit fiinfzigjâihriger Laufzeit zu einem günstigen Zinssatz und einen ZuschuS

in H5he von 10 % der Investitionskosten beanspru-
chen. Durch Niederlassung der Zentraien Hypothe-
ken- und Wohnungsbaubeh8rde in Toronto wurde eioe
Anleihe von 2,65 Miliionen Dollar zusammen mit
einem verlorenen Zuschu3 des Bundes von 311 040
Dollar vermitteit. Die Provinz Ontario unter-
stiitzte das Heim durci einen Unterhaltskostenzu-
schua von 13,50 Dollar pro Bett und Tag. Das
finfstbckige Gebâude hat 192 Betten. Die Bewoh-
ner seibst zahien in gleitender Skaia je nach
Fâhigkeit. Der noch verbieibende Rest der Unter-
haitskosteu wird durch freiwiliige Beitrâge der
italienisehen Gemeinschaft aufgebracht.

Heimat fern der Heimat

Innehofder ill Colmbo Aile Kieinigkeiten sind eingepiant, die den Be-
Innehoi de Vila ololio wohnern die Wohnstâtte heimatlich erseheinen

lassen k5nnten, von dem Espresso in dem Café bis
zum Wein und der Pasta auf dem Menü des Speisesaais und dem Tomatenbeet im Gar-
ten. Die gleiche Liebe zum Detail findet sich in der Gestaltung des Baus seibst
wieder.

Wenn man das Haus betritt, befindet man sich in einem an die aite Heimat erin-
nernden Innenhof mit einer Fontâne, deren Wasser von einer ihrer ftinf Stufen zur
anderen meiodisch in ein rundes Bassin plâtschert. Das durch eine Glaskuppel
einfallende Licht, der f liesenbelegte FuBboden und die Kolonnade tragen zu der
Atmosphâre und dem Charme einer "Gaileria" bei. Dieser Charme teiit sich auch
der "Piazzetta" mit, wo schmiedeeiserne Tische und Stiihle in einer Ecke unter
dem Grün und Wei£ des Vordach des kieinen Kramladens für die Mânner einen idea-
len Platz zum Kartenspiel abgeben. Eine anschiie2ende Diele steht den Bewohnern
zu einem Schwatz mit Besuchern zur Verfügung, ff.îr Musikiiebhaber gibt es dort s-
gar eine eiektrische Orgel.
Auf der Westseite des Hofes ist die "Sala Caboto" mit Bühne und Lautsprecher-

anlage für Konzerte, Versammlungen und Tanzabende. Daneben iiegt der Speiseraum
mit einer KUche, die in der Lage ist, bis zu 1500 Personen auf einmai zu bek53-
stigen. Die Nordseite der "Piazetta" ist durci ein wandfüiiendes Fiiesenmosaik
geschmückt, das die Einwanderung der Italiener und ihr Sef3haftwerden in Kanada
wiedergibt. In der Nâhe des Aufzuges weisen reichgeschmiUckte Tore den Eintritt
zur Kapelle, die an zwei Seiten bunte Giasfenster aufweist, auf der dritten Seite
aber die 14 Leidensstationen des Kreuzweges in Bronze zeigt.
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